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Die Variansmergel-Formation (btV) des Schwäbischen Juras –
Beschreibung und Gliederung

Von Gerd Dietl, Stuttgart
Mit 8 Abbildungen

ZUSAMMENFASSUNG
Die neu eingeführte lithostratigraphische Einheit der Variansmergel-Formation
(Mittel-Jura, überwiegend Mittel-Bathonium) des Schwäbischen Juras wird aus-
führlich erläutert. Ihre fazielle Entwicklung von Südwürttemberg bis in das
Wutach-Gebiet wird dargestellt. Sie wird in zwei Untereinheiten gegliedert: Va-
riansmergel-Subformation und Lagenalisbank. Deren Mächtigkeitsentwicklung,
Altersstellung und Fossilführung wird beschrieben.
Schlüsselwörter: Mitteljura, Variansmergel, Lagenalisbank, Faziesausbildung,
Lithostratigraphie, SW-Deutschland.

ABSTRACT
The newly indroduced lithostratigraphic unit “Variansmergel-Formation”
(Middle Jurassic, mostly Middle Bathonian) of the Swabian Jurassic is described
in detail. The development of facies of this formation between southern
Württemberg and the Wutach area is documented. The “Variansmergel-
Formation” is subdivided in two subunits: “Variansmergel-Subformation” and
“Lagenalisbank”. Their thickness, age and fossil content is listed herein.
Key words: Middle Jurassic, “Variansmergel”, “Lagenalisbank”, development of
facies, lithostratigraphy, SW Germany.

VORWORT
Über die Gründe der Einführung einer neuen lithostratigraphischen Gliederung
des südwestdeutschen Juras ist schon in Bloos et al. (2006) und Dietl (2006) be-
richtet worden. Die Variansmergel-Formation wird auf Grund einer Empfehlung
der Arbeitsgruppe „Lithostratigraphie“ (DJSK) schon längere Zeit im „Symbol-
schlüssel Geologie Baden-Württemberg“ (LGRB 2005)geführt. Sie wurde in der
„Stratigraphischen Tabelle Deutschlands“ (STD 2002) eingeführt und in Kurz-
form von Bloos et al. (2006) erstmals beschrieben. Mit der hier vorgelegten aus-
führlichen Beschreibung, es ist die dritte Beschreibung einer Formation in Folge
(Dietl 2006, 2007), wird nun die Variansmergel-Formation des Schwäbischen
Juras mit einem kurzen Ausblick auf den Jura im Oberrhein-Gebiet erstmals um-
fassend behandelt und an Hand von Profilen dargestellt.
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Abkürzungen: SMNS = Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart
LGRB = Landesamt für Geologie, Rohstoffe u. Bergbau des

Regierungspräsidiums Freiburg i. Br.
STD = Stratigraphische Tabelle Deutschland
DJSK = Deutsche Jura-Subkommission

HERKUNFT DES NAMENS
Den Begriff „Variansmergel“ hat wahrscheinlich erstmals Genser (1966: 52) als
gleichwertige Bezeichnung für die „Variansschichten“ von Schalch (1898: 733)
verwendet. Dietl (in STD 2002) hat die Umbenennung von Genser über-
nommen, um damit den „vieldeutigen Begriff Schicht(en) bei der Benennung
formeller lithostratigraphischer Einheiten nicht mehr zu verwenden“ (Emp-
fehlung von Steininger u. Piller 1999: 6). Nach Schalch geht der Schichtname
auf das stellenweise massenhafte Auftreten des Brachiopoden „Rhynchonella va-
rians“ (Abb. 1) zurück. Der Artname R. varians ist jedoch ein nomen dubium
(Sulser 1989), weshalb viele Autoren diesen Brachiopoden als Rhyncho-
nelloidella alemanica (Rollier) bestimmten. Sulser (1989) führt in seiner
Synonymie-Liste zu R. varians als nächstjüngere zur Verfügung stehende Art
jedoch Rhynchonelloidella zieteni (d’Orbigny) auf. Danach wäre nun dies der zur
Verfügung stehende gültige Artname. In einer persönlichen Mitteilung macht
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Abb. 1. Faziesstück mit den namengebenden Brachiopoden des Varians-
mergels: „Rhynchonellla varians“ (Schlotheim in Zieten) [richtige Art-Be-
stimmung wahrscheinlich Rhynchonelloidella zieteni (D’Orbigny), aber früher
oft auch als R. alemanica Rollier bezeichnet], Variansmergel-Formation, Va-
riansmergel-Subformation, höherer Brauner Jura ε, Mittel-Bathonium, Blum-
berg-Zollhaus, Slg. E. Hak 2007, SMNS Inv.-Nr. 67167. Foto: G. Schweigert, Stutt-
gart.
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H. Sulser jedoch darauf aufmerksam, dass es hierzu noch weitere Unter-
suchungen bedarf. Der Schichtname „Variansmergel“ bleibt allerdings von dieser
Problematik unberührt.

Synonyme
„Variansschichten“: Über die Beziehung zum Begriff „Variansmergel“ siehe im
vorangegangenen Kapitel.

„varians-Schichten“: Andere Schreibweise von Buck et al. (1966: Taf. 9 u. Abb. 6)
und anderen Autoren für die „Variansschichten“ von Schalch.

Varians-Oolith: Er ist nur im östlichen Bereich der Schwäbischen Alb ausgebildet
und gehört dort zur Sengenthal-Formation.

„Stufe der Rhynchonella varians“: Von Schalch (1898) hin und wieder anstelle
seiner „Variansschichten“ verwendet.

„Cornbrash bzw. Cornbrashthone (Bathongruppe)“: Von Oppel (1856–58: 464)
und seinem Schüler Waagen (1864: 91) vom englischen auf den südwest-
deutschen Jura übertragen, das neben tieferen Schichten noch die „Varians-
schichten“ mit einschließt. Der Begriff Cornbrash hat sich im süddeutschen Jura
nicht durchgesetzt.

„Schichten der Terebratula lagenalis“: Oppel (1856–58: 454) bezeichnet damit das
Vorkommen des entsprechenden Brachiopoden in der Lagenalisbank von Süd-
westdeutschland; betrifft aber nur den obersten Abschnitt der Variansmergel-
Formation.

DEFINITION
Die Variansmergel-Formation setzt unmittelbar über der Dentalienton-
Formation ein und reicht bis an die Unterkante des Orbisooliths. Letzterer bildet
in der südwestlichen Schwäbischen Alb die Basisschicht der Ornatenton-
Formation, im Wutachgebiet jedoch die der Wutach-Formation. Sie entspricht
damit mit Ausnahme des Macrocephalenooliths dem höheren Braunen Jura ε
von Quenstedt (1843, 1856–58). Die Variansmergel-Formation umfasst auf
Grund ihrer Einheitlichkeit nur eine Subformation, den eigentlichen Varians-
mergel sowie im Wutachgebiet noch die Lagenalisbank (Bank/Lage).

LITHOLOGIE
Die Variansmergel-Formation ist recht einheitlich entwickelt. Sie besteht über-
wiegend aus blaugrauen, verwittert graubraunen, Kalkmergelbänken in
Wechsellagerung mit dünneren, feinsandigen Tonmergellagen. Die einzelnen
Bänke können jeweils 10 bis 20 cm dick sein. Auffällig sind ihr lagenweise hoher
Feinsandgehalt und der hohe Anteil an Schalendetritus, der teilweise auch aus
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Echinodermenschutt bestehen kann. Teilweise sind die Kalkmergelbänke laib-
steinartig ausgebildet. Besonders auffällig ist das stellenweise massenhafte Auf-
treten von Brachiopoden. Die seltenen Ammoniten, mit Ausnahme derjenigen
der Lagenalisbank, sind meistens stark verdrückt und weisen in der Regel keine
Innenwindungen mehr auf.

Die Variansmergel-Formation umfasst je nach Region maximal zwei Unterein-
heiten:

Va r i a n s m e r g e l – Subformation: Sie ist nicht identisch mit der Variansmergel-
Formation, sondern umfasst nur den eigentlichen Variansmergel, ohne die
darüber liegende Lagenalisbank.

L a g e n a l i s b a n k (Bank/Lage): Bildet den Abschluss der Variansmergel-
Formation. Sie besteht aus einer Kalkmergelbank, in der zahlreiche Brachiopden
der namengebenden Art Ornithella lagenalis (Schlotheim) (Abb. 2) auftreten.

UNTERGRENZE
Die Variansmergel-Formation setzt sowohl in der südwestlichen Schwäbischen
Alb als auch im Wutachgebiet über der Dentalienton-Formation ein. Im Klett-
gau (Hochrheingebiet) beginnt sie über den Spatkalken. Im Oberrheintal scheint
sie über dem Oberen Hauptrogenstein bzw. über dem Ferrugineusoolith ein-
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Abb. 2. Namengebender Brachiopode der Lagenalisbank: Ornithella lagenalis
(Schlotheim), Variansmergel-Formation, Lagenalisbank, höherer Brauner Jura
ε, Hodsoni-Zone, basales Ober-Bathonium, Blumberg, SMNS Inv.-Nr. 23666/1.
Foto: G. Schweigert, Stuttgart.
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zusetzen (Illies 1956, Buck u. Wittmann 1959). Allerdings fehlen dort Auf-
schlüsse, an denen man dies überprüfen kann.

OBERGRENZE
Die Obergrenze ist je nach Verbreitungsgebiet verschieden. Zwar endet die Va-
riansmergel-Formation sowohl in der südwestlichen Alb als auch im Wutach-
gebiet mit dem Einsetzen der Oolithfazies des Orbisooliths, aber letzterer gehört
nördlich der Oberen Donau zur Ornatenton-Formation, im Süden hingegen zur
Wutach-Formation. Im Oberrheintal endet die Variansmergel-Formation mit
dem Einsetzen des Macrocephalenooliths. Ein Orbisoolith ist dort bisher nicht
sicher nachweisbar.

VERBREITUNG UND MÄCHTIGKEIT
Die Variansmergel-Formation setzt etwas südlich von Gosheim mit langsam zu-
nehmender Mächtigkeit ein. In Talheim am Lupfen ist sie mit 2,5 m schon recht
deutlich entwickelt (Dietl et al. 1979: 184 u. Abb. 2). Vom noch weiter südlich
gelegenen Geisingen a. d. Donau gaben Hahn u. Schreiner (1976: 87) eine
Mächtigkeit von 6 m für die Variansmergel an. Diese Mächtigkeit erscheint zu
hoch, wenn man die 2 m mächtigen Variansmergel (Hahn u. Schreiner 1976:
Abb. 1) vom unweit gelegenen Kirchen-Hausen zum Vergleich heranzieht. Schon
Dietl et al. (1979) vermuteten hier, dass Hahn u. Schreiner in ihrer Profil-
beschreibung von Geisingen noch Teile der darunter liegenden „Knorritone“ hin-
zugerechnet haben. Die genannten Profile sind leider schon lange nicht mehr
aufgeschlossen, so dass derzeit keine Nachprüfung möglich ist.

Die am besten aufgeschlossenen Profile der Variansmergel-Formation be-
finden sich an den Westhängen des Eichbergs und des Buchbergs in unmittel-
barer Nähe von Blumberg/Wutach-Gebiet. Hahn (1971: Abb. 1) hat diese Profile
ausführlich beschrieben und gab eine Mächtigkeit von 6,5 m an. Danach ver-
ändern sich die Bankungsverhältnisse teilweise durch Auskeilen von Schichten
zwischen Eichberg und Buchberg über die kurze Entfernung von 2 km so sehr,
dass eine Parallelisierung der beiden Profile nicht genau möglich ist (Hahn 1971:
57). Im Jahre 1987 kam beim Bau eines großen Industriegebäudes in Blumberg-
Zollhaus ein weiterer, wenn auch nur ein vorübergehender großer Aufschluss in
der Variansmergel-Formation hinzu. Leider war deren basaler Bereich in der
Baugrube nicht mehr aufgeschlossen. Die übrigen Verhältnisse waren allerdings
gut vergleichbar mit denen vom Buchberg. Der wohl fossilreichste Aufschluss
der Variansmergel-Formation im Wutach-Gebiet war derjenige von Epfenhofen.
Bei Straßenbaumaßnahmen entstand dort 1991 ein Einschnitt in der Varians-
mergel-Formation. Jedoch war auch hier der basale Abschnitt nicht auf-
geschlossen. Für die Lagenalisbank konnte dort eine Mächtigkeit von 30–50 cm
gemessen werden. Sie erwies sich hier als splittrighart und sehr kompakt.

Die Variansmergel-Formation setzt sich nach Hahn (1966: 728) bis in den Klett-
gau bei Dangstetten fort. Sie folgt dort mit einer geringen Mächtigkeit von nur
noch 0,6 m direkt auf die Spatkalke (Hahn 1966). Gassmann (1987) gibt al-
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Abb. 3. Typusprofil der Variansmergel-Formation vom Wutach-Gebiet (Buch-
berg westlich Blumberg). Nach Hahn (1971: Abb. 1), leicht geändert.
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Abkürzungen: D.-F = Dentalienton-Formation, „K“ = „Knorriton“, Lag. =
Lagenalisbank (Bank/Lage), R. = Rotes Erzlager (Bank/Lage); Zig. = Zigzag-Zone,
Hod. = Hodsoni-Zone, D. = Discus-Zone, U.-B. = Unter-Bathonium, Z. = Zone, St.
= Stufe bzw. Unterstufe, 1 = Eisenoolith, 2 = Tonmergelstein, 3 = Kalkmergel-
stein, 4 = Konkretionäre Kalkmergelknollen.

Abb. 4. Fazies- und Mächtigkeitsentwicklung der Variansmergel-Formation
vom Wutach-Gebiet (westlich von Blumberg) bis nach Gosheim/südwestliche
Schwäbische Alb. Nach Dietl et al. (1979: Abb. 2), stark vereinfacht.
Abkürzungen: Call. = Callovium, Dental.-Form. = Dentalienton-Formation.

JH_164_001-106_neu.qxd  14.12.2015  16:33 Uhr  Seite 11



lerdings für dieses Gebiet mit ca. 4–5 m eine wesentliche größere Mächtigkeit
an, hat allerdings hier wohl noch den oberen Spatkalk in die Variansmergel mit
einbezogen. Der Verfasser kennt die örtlichen Verhältnisse aus eigener An-
schauung und schließt sich hier der Ansicht von Hahn an.

Erst wieder im Oberrheintal wurde in der Literatur die Bezeichnung „Varians-
schicht“ für eine Schichtenfolge unterhalb des Macrocephalenooliths benutzt
(z. B. von Illies 1956, Berg 1961, Wirth 1962, Genser 1966). Ob damit die gleiche
fazielle Ausbildung wie im Wutach-Gebiet gemeint ist, bleibt fraglich. Derzeit
gibt es keine Aufschlüsse im Oberrhein-Gebiet, wo man dies nachprüfen könn-
te. Insbesondere die angegebenen Mächtigkeiten je nach Gebiet von 12 m bis
83 m (Berg 1961, Wirth 1962, Genser 1966, Groschopf et al. 1977, Gassmann et
al. 1984, Kessler u. Leiber 1994, Ohmert 2003) für die dortige „Variansschicht“
lassen aufhorchen. Hinweise auf darüber informierende Literatur und
Bohrungen, wie die Kernbohrung VB III Schliengen, Bohrung Herrenknecht,
Kohlebohrung Lahr und Erdölbohrung Appenweier verdankt der Verfasser Dr. M.
Franz u. Dr. U. Wielandt-Schuster (beide LGRB in Freiburg i. Br). Denkbar wäre
hier, dass es sich vielleicht bei der sogenannten Varians-Schicht des Oberrhein-
Gebiets sogar um eine eigene, noch nicht genauer beschriebene Formation
handeln könnte, deren Untergrenze noch unsicher ist.

TYPUS-PROFIL
Die bisher größte bekannte Mächtigkeit der Variansmergel-Formation, mit Aus-
nahme derjenigen im Oberrheinteil, liegt im Wutach-Gebiet. Dort sollte daher
das Typus-Profil liegen, zumal dort auch entsprechende Aufschlüsse bestehen.
Vorgeschlagen wird hier als solches das Profil an der Westseite des Buchbergs
bei Blumberg (Abb. 3). Die Variansmergel-Formation ist dort einschließlich
Lagenalisbank knapp 7 m mächtig. Die unteren Schichtabschnitte sind dort oft
durch kleinere Abrutschungen überdeckt. Hier hilft notfalls leichtes Nachgraben.

TYPUS-GEBIET
Das Gebiet erstreckt sich etwas südlich von Gosheim über die Region der Wutach
bis in den Klettgau des Hochrhein-Gebiets (Abb. 4). Das Oberrheintal-Gebiet wird
hier wegen der möglicherweise etwas abweichenden faziellen Ausbildung und
der ungenauen Kenntnis seiner Unter- und Obergrenze nicht mit einbezogen.

KENNZEICHNENDE FOSSILIEN
Die Variansmergel-Subformation ist in der Regel nicht sehr fossilreich. In be-
stimmten Gesteinslagen treten jedoch massenhaft die Brachiopoden der Art
Rhynchonelloidella „varians“ auf. Muscheln der Gattung Pholadomya sind in be-
stimmten Schichten nicht selten. Auch irreguläre Seeigel kommen lagenweise
etwas häufiger vor. Vereinzelt treten Steinkerne von großen Exemplaren der Gas-
tropode Pleurotomaria auf. Ammoniten sind in dieser Mergelfazies immer recht
selten. Schon Hahn (1971) hat sich bei seinen Grabungen im Wutach-Gebiet recht
schwer getan. Umso überraschender gelangen 1991 einem Grabungsteam des
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Stuttgarter Naturkundemuseums in der schon oben erwähnten Straßenbau-
stelle bei Epfenhofen zahlreiche, überwiegend horizontiert geborgene Funde von
einigermaßen gut erhaltenen Ammoniten (aufbewahrt in der Slg. des SMNS).
Folgende Gattungen überwiegen in der Variansmergel-Subformation: Procerites,
Choffatia, Siemiradzkia, Homoeoplanulites, Oxycerites, Bullatimorphites
(Rugiferites), Tulites, Morrisiceras (Morrisiceras), Morrisiceras (Lycetticeras), Holz-
bergia, Sphaeroptychius usw. Belemniten sind sehr selten. Eine Übersicht über
die Mikrofauna hat Buck (in Buck et al. 1966) gegeben. Eine moderne mikro-
paläontologische Bearbeitung steht bisher aus.

Die Lagenalisbank ist insgesamt wesentlich fossilreicher als die Varians-
mergel-Subformation. Oft liegen dicht an dicht auf der Oberseite der Lagenalis-
bank große Ammoniten, die überwiegend zur Gattung Procerites gehören.
Seltener finden sich unter den Ammoniten noch Vertreter der Gattung Bullati-

Jh. Ges. Naturkde. Württemberg 164. Jahrgang Stuttgart, 15. Dezember 2008   Seite 13

Abb. 5. Procerites imitator (S. Buckman), Variansmergel-Formation, Varians-
mergel-Subformation, höherer Brauner Jura ε, Progracilis-Zone, Mittel-Ba-
thonium, Eichberg bei Blumberg, Orig. zu Hahn (1969: Abb. 4), LGRB Inv.-Nr. Ba
129. Foto: G. Schweigert, Stuttgart.
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morphites. Unter den übrigen Fossilien ist aber am häufigsten der Brachiopode
Ornithella lagenalis.

Aus dem oberen „Variansmergel“ des Oberrhein-Gebiets werden sogar noch
Ammoniten wie Oxycerites orbis (Oppel 1856–58) und Clydoniceras (Schlippe
1888) angeführt.

ALTER
Die Variansmergel-Formation enthält von unten nach oben die Zonen des Pro-
cerites progracilis, Tulites subcontractus, Morrisiceras morrisi und Procerites
hodsoni. Die Zone des P. progracilis enthält im Wutach-Gebiet in etwa die unteren
3–4 m der Variansmergel-Subformation. Bisher wurde im gesamten Ver-
breitungsgebiet der Variansmergel das Zonen-Index-Fossil nicht gefunden
(Hahn 1969). Eindeutig als P. progracilis bestimmbare Ammoniten konnte Dietl
(1990) nur von der Zollernalb, aus oolithischen Kalkknollen unmittelbar über der
Fuscusbank nachweisen. Der Nachweis der Zone des P. progracilis gelang bisher
im Wutach-Gebiet immer nur indirekt mit Funden von Procerites imitator (siehe
Hahn 1969 und Abb. 5 in vorliegender Arbeit) die dieselbe stratigraphische Ver-
breitung wie das Zonenleitfossil haben. Das Fehlen von P. progracilis selbst in
der unteren Variansmergel-Subformation deutet entweder auf eine Fundlücke
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Abb. 6. Tulites subcontractus (Morris u. Lycett), Variansmergel-Formation, Va-
riansmergel-Subformation, höherer Brauner Jura ε, Subcontractus-Zone,
Mittel-Bathonium, Epfenhofen/Wutach-Gebiet, SMNS Inv.-Nr. 67170. Foto: G.
Schweigert, Stuttgart.
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oder auf eine stratigraphische Lücke hin. Die von Hahn (1969) als P. aff. progacilis
bestimmten Formen stammen alle aus der Zone des P. hodsoni (basales Ober-Ba-
thonium) und haben mit dem Holotypus von Procerites progracilis Cox u. Arkell
(siehe Arkell 1956: Taf. 36, Fig. 4) nur eine gewisse Ähnlichkeit. Hahn (1971:
Abb. 1) gibt in den Profilen vom Buchberg und vom Eichberg bei Blumberg für
die Progracilis-Zone eine ungefähre Mächtigkeit von 2 m an. Dies müsste al-
lerdings noch überprüft werden.

Die Zone des Tulites subcontractus liegt nach Hahn (1971: Abb. 1) in den oben
genannten Lokalitäten etwa in der Mitte der Variansmergel-Subformation und
besitzt eine ungefähre Mächtigkeit von 2 m. Obwohl die sehr fossilreiche Fund-
bergung des Stuttgarter Naturkundemuseums beim Straßenbau unweit
Epfenhofen 1991 zahlreiche horizontierte Ammoniten der Subcontractus-Zone
erbracht hatte, konnte die genaue Mächtigkeit auch dort nicht ermittelt werden.
Der größte Teil der mittleren und der gesamte untere Schichtabschnitt der Va-
riansmergel-Subformation waren leider in diesem Straßenanschnitt nicht mehr
aufgeschlossen, und damit fehlte dort auch die Untergrenze der Subcontractus-
Zone zur Progracilis-Zone. Aber das dortige Einsetzen der Zone des T. subcon-
tractus etwa 1,2 m unterhalb der Lagenalisbank kann als sicher angenommen
werden. Das namengebende Leitfossil T. subcontractus (Abb. 6) ist nicht sehr
häufig. Am häufigsten sind Vertreter der Arten T. cadus und T. modiolaris. Al-
lerdings fanden sich in der Straßenbaustelle von Epfenhofen aus ein und
derselben Gesteinslage alle Übergänge zwischen diesen Arten, so dass hier an
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Abb. 7. Morrisiceras morrisi (Oppel), Variansmergel-Formation, Variansmergel-
Subformation, höherer Brauner Jura ε, Morrisi-Zone, Mittel-Bathonium,
Epfenhofen/Wutach-Gebiet, SMNS Inv.-Nr. 67168/linkes Exemplar, 67169/
rechtes Exemplar. Foto: G. Schweigert, Stuttgart.
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eine große Variabilität der Tuliten zu denken ist. Neben Tulites ist die Gattung
Bullatimorphites mit der Untergattung Rugiferites besonders häufig. Es handelt
sich hier hauptsächlich um Arten wie B. (R.) rugifer und B. (R.) polypleurus. Hahn
(1971) hat über diese Ammonitenfauna eine vortreffliche Übersicht gegeben und
zahlreiche Funde aus dem Variansmergel des Wutach-Gebiets abgebildet.

Für die Zone des Morrisiceras morrisi ergibt sich im Profil von Epfenhofen eine
Mächtigkeit von 1,2 m. Da Hahn (1971) nur wenige horizontierte Funde von
Morrisiceraten und von Tuliten hatte, ergibt sich hier nun erstmals eine genauere
Angabe zur Mächtigkeit und Grenzziehung zur darunter liegenden Subcon-
tractus-Zone. Die Zahl der in diesem Profil geborgenen Morrisiceraten ist er-
staunlich groß. Neben Morrisiceras morrisi (Abb. 7), das in diesem Profil recht
selten ist, überwiegen die Arten M. sphaera und M. comma. Auch hier scheint es
alle Übergänge zwischen den genannten Arten zu geben. Unter den Vertretern
der Untergattung Lycetticeras überwiegen die Arten M. (L.) sknipum und
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Abb. 8. Procerites hodsoni Arkell, Variansmergel-Formation, Lagenalisbank,
höherer Brauner Jura ε, Hodsoni-Zone, basales Ober-Bathonium, Blumberg-
Zollhaus, leg. K. Spohn 1984, SMNS Inv.-Nr. 67171. Foto: G. Schweigert, Stutt-
gart.
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bulbosum. Am häufigsten sind die Morrisiceraten direkt unterhalb der Lagenalis-
bank. Auch über die Morrisiceraten hat schon Hahn (1971) eine gute Übersicht
gegeben.

Mit dem Einsetzen der Lagenalisbank endet das Mittel-Bathonium. Mit
meistens großen Perisphincten wie Procerites hodsoni (Abb. 8), Procerites
quercinus, Procerites aff. progracilis, Procerites mirabilis und Procerites eich-
bergensis, die Hahn (1969: Tab. 1) alle aus der Lagenalisbank angab – neuere
Funde des SMNS von Blumberg-Zollhaus und von Epfenhofen bestätigen diese
Angaben – setzt die Zone des Procerites hodsoni ein und markiert damit die Basis
des Ober-Bathoniums. Hahn (1969) kannte den von Torrens (1980) erstmals an-
stelle der submediterranen Retrocostatum-Zone später eingeführten Zonen-
begriff Hodsoni-Zone noch nicht. Wohl wissend von der Vorläufigkeit einer
Retrocostatum-Zone in Südwestdeutschland hat Hahn (1969) deshalb dieselbe
in Anführungszeichen gesetzt.

Im Oberrhein-Gebiet scheint in den „Variansmergeln“ neben der Zone des Oxy-
cerites orbis noch die Zone des Clydoniceras discus, beide belegen das Ober-Ba-
thonium, zu stecken. Jedenfalls führt Schlippe (1888) aus den dortigen „Varians-
Schichten“ einen Clydoniceras an. Da die stratigraphischen Verhältnisse mangels
Aufschlüssen derzeit dort nicht nachprüfbar sind, bleiben noch Fragen zur
genauen Altersstellung offen.
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